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ſt der Furwitz, wie man ſpricht, allen denen ange—

bohren,
Dir man von der erſten Mutter wohlgerathne

Tochter nennt;
So hat wohl mrin Kirl anietzt eine Frage auser—

kohren, J—

Welche mit dem Frauenzimmer gleichen Stamm und Urſprung

kennt.
Treten Chiromanten auf ihnen etwas vor zu ſacen,

So iſt das die erſte Rede, ſo von ihren Lippen kömmt
Werd ich denn auch einen Mann, und was wohl vorrinen kriegen?

Doch merckt man wie bald was anders, die gegebne Antwort
hemmt:

Wann heiſts, und zu welcher Zeit werd ich etwann Hochzeit machen?
Stehts denn nicht in meinen Händen? ſehet nür genauer drauf,

Und darneben fangen ſie ſchon im Geiſte anzuiachen,
Faſſen alle Wort und Silben mit geſpitzten Ohren auf.

Endlich aber iſt ihr Wunſch und Verlangen das zu wiſſen:
Welches wohl des Frauenzimmers beſte Zeit zur

Hochzeit ſey?
Da ſie mit beſondrer Luſt, ihr Vergnugen konten kuſſen,

Weil doch ja nicht alle Tage, in dem Lieben einerley.
Wenn das allererſte Paar, ſo des Himmels Hand verbunden,

Uns die Nachricht hinterlaſſen, welches eigentlich die Zeit,
Da ſich das beliebte Ziel, Jhrer Hochzeit eingefunden,

Brauchtes beyerwehnter Frage gar nichtden geringſten Streit.



Denn da wurde ſonderſchwehr mir ein jeder zugeſtehen,

Daß das wohldie beſten Stunden, die der Himmelſelbſt erwehlt,
Und zu keiner audern Zeit wurde man zur Hochzeit gehen,

Als wenn nach genauer Rechnung Tag und Wochen abgtzehlt.
Aber eben dieſes fehlt, daß man noch nicht ausgeſonnen
Obsb in Fruhling oder Sommer, Winter oder Herbſt geſchehn

Und wenn es zum Streiten kommt, ſo hat der bereits gewonnen,
Der nur mit dem Scheinder Wahrheit kan die andernuberſehn.

Doch ietzt fallt mir eben bey, wenn es eigentlich geweſen,
Als dir Hochverlobten Beyde, ihre Hochzeit celebrirt,

Und obgleich in keiner Schrifft hiervon etwas iſt zu leſen,
Werden wir doch durch Erfahrung ungezwrifelt uberfuhrt.

Denn aleich wie das Rund der Welt, noch biß dato in dem Stande,
Daß an unterſchiednen Orthen jedennoch zu gleicher Zeit,

Es bey dieſen Sommer heiſt, wann in einem andern Lande,
Ein ſo hart als rauher Winter Schner und kalteFlocken ſtreut;

Alſo iſt. es gantz gewiß auch ſchon damahls zugegangen,
So daß ein erhitzter Sommer zu der Zeit des Winters war,

Ja hier ſahe man mit Luſt ſchone FruhlingsBlumen prangen
Dorten aber ſtellten Baume ſich mit vollen Fruchten dar.

8Hieraus flieſſet dieſer Schluß: Daß allſtets gut Manner nehmen,
Es ſeyFruhling, Sommer, Winter, oder wenn es ſonſt gefalt,

Denn im Lieben muß die Zeit ſich nach unſrer Luſt bequehmen,
gulficit wir ſind biß ldato annoch in der alten Welt

Und da iſt die beſte Zeit zu der Heyrath zu gelangen,
Vor dem holdeü Frauenzimmer, wenn ſich ein Ver—

gnugen zeigt,
Welches ſie mit keuſcher Luſt liebreich wunſchet zu em—

pfangen,
Und zu dem ſich Hertz als Auge auch in reinen Flam

men neigt,
Stellet ſich nun dieſes ein in den Frühling zarter Jugend,

So iſt ihnen dieſe Sache noch um deſto mehr beliebt,
Pranget dieſes Edle Volck auch mit.eruchten ſchonſter Tugend,

So weiß man wie dieſes alles nichts denu gute Hoffnung gieht.



Sict Hoch-Edle Jungfer Braut, konnen klares Zeugniß
geben

Denn aßie ſtimmen dieſer Meynungietzt gantz ungezweifelt bey,

Sollen ie von dato an in den Eheſtande leben,
Heiſt es: was die Zeit belanget, iſt mir alles einerley.

Denn da durch des Himmels Schluß ſich nach Wunſche einge—
funden,

Das, was Jhnenzum Vergnugenkunfftig treu und eigen bleibt,
Sprechen gie ja bey ſich ſelbſt: Dieſes ſind die frohen Stunden

Damein Hertz ſich zu verbinden mit der groſten Luſt verichreibt,
Wie vergnugen Geſſen Bruſt mit demFruhling ſchonſter Jugend,

Da die angenehm ten Roſen auf den holden Wangen bluhn,
Sr verſpuhrt an reiffer Frucht einen Jnbegriff der Tugend,

Und weiß dieſes allen Schatzen des was irdich vorzuziehn.
Nun der Himmel krohne Sie beyderſeits mit ſeinen

Gaben,
So wird, was der Fruhling pflantzet, ſtets in frohen

Wachsthum ſeyn,
Was des Sommers Glantz erwarmt, und der Herbſt

bereifft wird haben,
Stellet ſich zum Reuen Jahre nach Wunſchund Ver—

gnugen ein.
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